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Wie fördern Kommunikation und  
Bürgerbeteiligung die Akzeptanz von 
nachhaltiger urbaner Mobilitätsplanung? 
Selina Jendrossek, Leipzig

Verkehrsüberlastung, mangelnde 
Verkehrssicherheit, Luft- und Lärm-
belastung: Unsere städtischen Ver-

kehrssysteme sind mit Herausforderungen 
konfrontiert, die innovative Mobilitätslö-
sungen erfordern, um unsere Städte wider-
standsfähig gegen Klimafolgen zu machen 
und auch zukünftig lebenswert zu gestalten.

Bisher lag der Fokus der Verkehrsplanung 
insbesondere auf dem Auto, was zu offen-
sichtlichen Problemen wie Verkehrsstaus, 
lückenhafter Fuß- und Radverkehrsinfra-
struktur sowie unzureichendem öffentli-
chen Nahverkehr führte. Heutzutage be-
steht jedoch weitgehender Konsens und 
politischer Wille, Mobilität ganzheitlich zu 
betrachten und nachhaltiger zu gestalten.

Was sind Sustainable Urban 
Mobility Plans (SUMP)?

Die Einführung von nachhaltigen urba-
nen Mobilitätsplänen „Sustainable Urban  
Mobility Plans“ (SUMPs) ist eine strategi-
sche Antwort auf die Herausforderungen 
der städtischen Verkehrssysteme. Es han-
delt sich um integrierte Mobilitätskonzep-
te, die alle städtisch relevanten Formen 
der Mobilität ganzheitlich und langfristig 
einbeziehen. Dabei liegt der Fokus ver-
stärkt auf nachhaltigen und alternativen 
Modi, die den heutigen Verkehrssystemen 
zum Beispiel mit diesen Maßnahmen be-
gegnen: Ausbau des öffentlichen Perso-
nennahverkehrs, Förderung von Rad- und 
Fußverkehr, Reduzierung von Emissionen, 
verkehrliche Gleichberechtigung, Verbes-
serung von Verkehrsinfrastrukturen. 

Kommunalverwaltungen und Verkehrspla-
ner entwickeln mit der Einführung eines 
nachhaltigen urbanen Mobilitätsplans ein 
individuelles Werkzeug, mit dem sie eine 
zukunftsfähige, effiziente Mobilität gestal-
ten und umsetzen können. Im Vergleich zu 
traditionellen Verkehrsentwicklungsplänen 
stellen nachhaltige Mobilitätspläne den 
Menschen in den Mittelpunkt, also die 

Bürger und Verkehrsteilnehmenden und 
deren Bedürfnisse, nicht das Verkehrsmit-
tel. Die Akzeptanz der damit verbundenen 
Veränderungsprozesse durch die Bevölke-
rung ist jedoch nicht automatisch gegeben. 
Effektive Kommunikation und Beteiligung 
können den Zuspruch für SUMP-Projekte 
maßgeblich verbessern.

Im Jahr 2023 startete das BMDV eine neue 
Bundesförderung für urbane Mobilitäts-
pläne nach den SUMP-Leitlinien. Ein ers-
ter Förderaufruf wurde im September 2023 
veröffentlicht, der auf großes Interesse 
stieß. 17 Vorhaben mit einem Volumen in 

Höhe von 5,2 Mio Euro wurden gefördert. 
Die Förderung ist Teil des nationalen Un-
terstützungsprogramms „Nachhaltig mobil 
planen“ des BMDV.

Rolle der Kommunikation  
und Beteiligung im  
SUMP-Planungsprozess

Die integrierte Planung nachhaltiger, urba-
ner Mobilität legt einen Schwerpunkt auf 
die Erfüllung der Mobilitätsbedürfnisse 
von Menschen in städtischen Gebieten, aus 
dem Umland sowie von dort ansässigen 
Institutionen und Unternehmen. Die auf 

Abb. 1: 
Frühzeitige 
Kommuni-
kation und 
Beteiligung 
beschleunigt 
den Planungs-
prozess. Alle 
Abb.: Lots*

Abb. 2: Je 
höher der Grad 
der Beteili-
gung, umso 
mehr Einfluss-
möglichkeiten 
gibt es.
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europäischer Ebene entwickelten und erst-
mals 2018 veröffentlichten Leitlinien [1] zur 
Erstellung eines SUMPs sehen transparente 
und beteiligungsorientierte Ansätze vor. 

Ziel ist es, Bürgern und Interessenträgern 
während der gesamten Aufstellung und 
Umsetzung des Mobilitätsplans aktiv ein-
zubeziehen. Die Einbindung der Stadtge-
sellschaft hilft dabei, Mobilitätslösungen 
zu entwickeln, die den Bedürfnissen der 
Gemeinschaft gerecht werden. Gleichzeitig 
unterstützt strategische Kommunikation 
dabei, den SUMP so aufzustellen, dass er 
politische Unterstützung findet und die 
Wahrscheinlichkeit für eine reibungsarme 
Umsetzung erhöht wird.

So sind Beteiligung und Kommunikation 
Chance und Notwendigkeit zugleich, um:

 – frühzeitig mögliche Konfliktfelder zu 
identifizieren,

 – die Mobilitätsplanung auf lokale Gege-
benheiten anzupassen,

 – effiziente Lösungen zu entwickeln,
 – Akzeptanz bei Stakeholdern und der 

breiten Öffentlichkeit zu erzeugen,
 – Vertrauen in die Verwaltung und die Pla-

ner zu stärken
 – sowie Verzögerungen im Projekt zu ver-

meiden.

Mit Beteiligung verschiedene 
Mobilitätsbedürfnisse 
einbinden

Beteiligung fördert die breite Akzeptanz 
von Mobilitätsprojekten. Der Grad der Be-
teiligung unterscheidet sich dabei in Art 
und Umfang der Mitgestaltungsmöglich-
keiten:

 ◼ Information: Frühzeitige, ehrliche und 
regelmäßige Informationen über das 
Projekt.

 ◼ Konsultation: Einbindung von Stakehol-
dern mit Dialog und Meinungserfas-
sung.

 ◼ Kooperation: Enge Zusammenarbeit mit 
Stakeholdern zur konkreten Mitgestal-
tung von Projekten.

 
Beteiligung kann in verschiedenen Ent-
wicklungsphasen nachhaltiger Mobilitäts-
pläne und in unterschiedlichen Ausprä-
gungen umgesetzt werden. Schon in einer 
frühen Phase der SUMP-Entwicklung un-
terstützen Beteiligungsschritte. Veranstal-
tungen, wie ein Themenmarkt, informieren 
die Öffentlichkeit und Stakeholder darüber, 
was nachhaltige Mobilitätsplanung ist und 
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Abb. 3: Zur 
gemeinsamen 
Erarbeitung 
von Lösungen, 
lohnt es sich, mit 
den Beteiligten 
am konkreten 
Gegenstand zu 
arbeiten. Das 
geht vor Ort im 
Stadtraum oder 
auch auf einem 
anschaulichen 
Planungsteppich 
bei den Stadtwer-
ken Halle.  

In Kollaboration mit
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nachhaltigen Mobilität

Mit
Unterstützung
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welche Zielstellungen sie verfolgt. Solche 
Formate sensibilisieren für den bevorste-
henden Veränderungsprozess und laden 
zum aktiven Mitwirken ein.

Mobilitätsanalyse

Beteiligung unterstützt die Analyse des 
Ist-Zustandes eines städtischen Mobili-
tätssystems. Bürger und Interessengrup-
pen können aktuelle verkehrliche Heraus-
forderungen oder Mobilitätsbedürfnisse 
äußern, die in die Planungen einbezogen 
werden. Hier eignen sich Umfragen oder 
digitale Beteiligungsformate sowie Work-
shops mit Experten und Stakeholder.

Strategieentwicklung

Ein Plan für nachhaltige Mobilität soll 
schlussendlich in die Realität umgesetzt 
werden. Dafür bedarf es einer Strategie, 
die an die lokalen Gegebenheiten und 
die Bedürfnisse der Stadtgesellschaft an-
gepasst ist. Die gemeinsame Erarbeitung 
von Zukunftsszenarien mit Bürgern, Inte-
ressenvertretern und Sachverständigen in 
Leitbild- und Priorisierungsworkshops un-
terstützen die bedarfsgerechte Erarbeitung 
von Lösungen durch Planer und Experten.

Maßnahmenplanung und Umsetzung

Befragungen, Workshops, Diskussionsrun-
den oder digitale Beteiligungsangebote sind 
geeignete Formate, um Bürger, Experten 
und Interessengruppen in die Entwicklung 
und Evaluation von Mobilitätsmaßnahmen 
einzubeziehen. Eine öffentlichkeitswirksa-
me Vorstellung des final erarbeiteten Mo-
bilitätsplans signalisiert Wertschätzung für 
die Arbeit der Beteiligten und das gemein-
sam Erreichte. Bei der praktischen Umset-
zung können Beteiligtengruppen sogar die 
(Mit-)Verantwortung für die Realisierung 
bestimmter Teilprojekte übernehmen. Wäh-
rend der Ausgestaltung von Einzelprojekten 

sind vielfältige Beteiligungsformate denk-
bar; beispielsweise im Rahmen von Ver-
kehrsversuchen oder Begehungen vor Ort.

Mit Kommunikation  
zu mehr Akzeptanz  
für Mobilitätsprojekte

Ein nachhaltig gestaltetes Mobilitäts-
system in den Kommunen verlangt auch 
Verhaltensänderungen der Menschen vor 
Ort. Damit sich Verhalten ändert, braucht 
es Wissen und Emotion. Beides wird im 
Kommunikationsprozess vermittelt. Dieser 
gelingt durch ein strategisches, planvolles 
Vorgehen und trägt aktiv zur Akzeptanz für 
umfassende Mobilitätsprojekte und der 
Gestaltung der Mobilitätswende bei.

Begleitende Kommunikation  
zur Aufstellung nachhaltiger 
Mobilitätspläne

In der ersten Phase der SUMP-Aufstellung  
steht die Informationsvermittlung zu den 
Chancen nachhaltiger Mobilitätsplanung 
im Fokus. Im Verlauf des Prozesses wer-
den einzelne Beteiligungsschritte und  
-ergebnisse mit den Beteiligten und der 
allgemeinen Öffentlichkeit kommuniziert. 
Grundlage dafür ist ein Kommunikations-
konzept, das unter anderem kommunika-
tive Zielstellungen und eine Projektstory 
festhält und regelmäßig fortgeschrieben 
wird.

Kommunikation in der Umsetzung  
von Mobilitätsmaßnahmen

Auch bei der Umsetzung von einzelnen 
Maßnahmen der Mobilitätsplanung sollten 
die Interessengruppen regelmäßig über 
den Projektfortschritt informiert werden. 
Veränderungen im Verkehrs- und Mobili-
tätssystem werden für die Öffentlichkeit er-
läutert und Erfolge durch Kommunikation 
sichtbar gemacht. Das kann über bewährte 
Kommunikationskanäle oder mit direkten 
Formaten im Stadt- und Verkehrsraum, wie 
Bauschildern oder Freilichtausstellungen, 
geschehen. 

Aktivierung zur Beteiligung

Beteiligungsorientierte Ansätze nur, wenn 
Menschen tatsächlich aktiv werden. Es ist 
Aufgabe der Kommunikation, die Bürger 
und Stakeholder zur Teilnahme an Betei-
ligungsformaten zu aktivieren. Zum Bei-
spiel können Multiplikatoren für das Pro-
jekt gewonnen werden oder datenbasierte 
Kommunikationsansätze helfen, die ei-
genen Zielgruppen besser zu kennen und 
passgenau anzusprechen. So werden die 
Menschen dort erreicht, wo sie tatsächlich 
aktiv sind.

Abb. 4: Die Kommunikation zu Maßnahmen 
und Kontaktmöglichkeiten kann in den Ver-
kehrsraum integriert werden, wie bei diesem 
Infoschild zu einem Verkehrsversuch in Erfurt. 
 

Zusammenfassung / Summary

Wie fördern Kommunikation und Bürgerbeteiligung die 
Akzeptanz von nachhaltiger urbaner Mobilitätsplanung? 
Die beteiligungsorientierte Entwicklung nachhaltiger urbaner Mobili-
tätspläne ist Voraussetzung dafür, dass Menschen sich mit zukunftsfä-
higen Mobilitätskonzepten und deren Maßnahmen identifizieren. Eine 
frühzeitige Kommunikation und aktive Einbindung der Bevölkerung 
und Interessenträger erhöht die Wahrscheinlichkeit öffentlicher Akzep-
tanz und Unterstützung. So werden politische Risiken minimiert und 
die Umsetzung von Maßnahmen erleichtert.

How communication and citizen participation promote 
the acceptance of sustainable urban mobility planning?
The participation-oriented development of sustainable urban mobility 
plans is the advantage that people identify with sustainable mobility 
concepts and measures. Early communication and active participation 
of citizens and stakeholders increase the probability of public accep- 
tance and support. Hence, political risks are minimized and the imple-
mentation of measures are simplified. 

Homepageveröffentlichung unbefristet genehmigt für www.lots.de. Rechte für einzelne Downloads und Ausdrucke für Besucher der Seiten genehmigt von DVV Media Group, 2024. 




